
GEMEINDE IM GESPRÄCH Wettsteinanlage und Bahnhofvorplatz im Fokus

Ein Spaziergang und ein Podium

rz. Die drei Projekte «Wettsteinanlage», 
«Bahnhofstrasse» und «Bahnhofvor-
platz» werden von der Gemeinde kon-
tinuierlich weiterentwickelt. Als prä-
gende Elemente des Dorfzentrums 
sollen diese Räume künftig weiter auf-
gewertet und attraktiver gestaltet  
werden, die die Gemeinde in einer 
Mit teilung schreibt. Im Rahmen der 
Veranstaltungsreihe «Gemeinde im 
Gespräch» erhält die Bevölkerung am 
kommenden Freitag, 24. April, nun die 
Möglichkeit, sich vor Ort über den aktu-
ellen Stand zu informieren sowie Anlie-
gen und Rückmeldungen einzubringen.

Die Neugestaltung der Wettstein-
anlage sowie die Aufwertungen von 
Bahnhofstrasse und Bahnhofvorplatz 
seien zentrale Vorhaben, mit denen 
sich die Gemeinde Riehen intensiv 
und mit Blick in die Zukunft auseinan-
dersetze. Die Wettsteinanlage, einer der 

beliebtesten Parks Riehens, solle be-
hutsam aufgewertet werden. Gleichzei-
tig sei vorgesehen, die Bahn hofstras se 
verkehrssicherer und hindernisfrei zu 
gestalten sowie den Bahnhofvorplatz 
als einladenden Ankunfts- und Be-
gegnungsort aufzuwerten.

Treffpunkt beim 
Bahnhofvorplatz
Um der Bevölkerung einen umfas-

senden Einblick in die drei miteinander 
verbundenen Projekte zu ermöglichen, 
laden die Projektverantwortlichen am 
24. April zu einem öffentlichen Infor-
mations- und Mitwirkungsanlass ein. 
Treffpunkt ist um 17 Uhr beim neuen 
Bahnhofvorplatz an der Bahnhof-
stras se. Im Rahmen eines Rundgangs 
werden die relevanten Bereiche im Pro-
jektperimeter begangen. Dabei erläu-
tern die Verantwortlichen vor Ort die 

planerischen Überlegungen, vorgese-
henen Projekte sowie die angestrebten 
Ziele. Die Teilnehmenden erhalten 
Einblick in den aktuellen Planungs-
stand sowie in die konzeptionellen und 
gestalterischen Entwicklungen.

Im Anschluss an den Rundgang 
findet im Gemeindehaus ein zweiter 
Veranstaltungsteil statt. Dort haben 
die Besucherinnen und Besucher Ge-
legenheit, mit den Projektverfasserin-
nen und -verfassern ins Gespräch zu 
kommen, Fragen zu stellen sowie  
Anliegen, Ideen und Rückmeldungen 
einzubringen. Neben den Projektver-
antwortlichen stehen auch die Ge-
meinderatspräsidentin Christine Kauf-
mann sowie Gemeinderat Daniel 
Hettich für Auskünfte zur Verfügung. 
Sämtliche Rückmeldungen werden 
aufgenommen und in die weiteren 
Arbeiten einbezogen.

FREIZEIT Riehen erweitert kostenloses Angebot

Box-Up auf Wettsteinanlage bleibt
rz. Die Gemeinde Riehen baut ihr Sport- 
und Freizeitangebot im öffentlichen 
Raum weiter aus und hat zwei zusätzli-
che Box-Up-Stationen installiert, ist in 
einer Medienmitteilung vom Donners-
tag nachzulesen. Box-Up-Stationen ste-
hen frei zugänglich im öffentlichen 
Raum und ermöglichen es, Sport- und 
Freizeitmaterial kostenlos und unkom-
pliziert auszuleihen. Sie richten sich an 
alle, die spontan sportlich aktiv sein 
oder neue Sportarten ausprobieren 
möchten – ganz ohne eigene Ausrüs-
tung. Bereits im April 2025 wurde auf 
der Wettsteinanlage im Dorfzentrum 
versuchsweise eine erste Box-Up-Sta-
tion in Betrieb genommen. Aufgrund 
der hohen Nachfrage und intensiven 
Nutzung hat sich die Gemeinde ent-
schieden, das Angebot auszubauen.  
Am Mittwoch, 15. April, wurden daher 
zwei weitere Stationen installiert: eine 

beim Freizeitzentrum Landauer und 
eine auf der Sportanlage Grendelmatte 
bei der Street-Workout-Anlage.

Die Boxen verfügen über mehrere 
Schliessfächer mit verschiedenen 
Sport- und Spielgeräten, passend zur 
Umgebung, wie Spikeball, Boule, 
Tischtennis, Kubb, Kettlebell (Ge-
wichte), Springseil oder ein «Battle 
Rope». Die Ausleihe erfolgt einfach 
und kostenlos über eine App, die über 
die gemeindeeigene Webseite zugäng-
lich ist. Die umliegenden Anlagen bie-
ten ausreichend Platz, um die Geräte 
vor Ort zu nutzen.

Die Box-Up-Station auf der Wett-
steinanlage werde nach dem erfolg-
reichen Testbetrieb nach einem Jahr 
nun definitiv weitergeführt. Die Finan-
zierung aller drei Stationen erfolgt 
über den Mehrwertabgabefonds der 
Gemeinde Riehen.

WÄRMEVERBUND IWB und Weil prüfen Zusammenschluss

Wärme aus Basel für Weil?
rz. Die Basler Energieversorgerin IWB 
und die Stadtwerke Weil am Rhein prü-
fen einen gemeinsamen Wärmever-
bund, wie aus einer gemeinsamen  
Medienmitteilung von dieser Woche 
hervorgeht. Erste Ergebnisse einer  
laufenden Machbarkeitsprüfung seien  
positiv ausgefallen. Ein Wärmeverbund 
in Weil am Rhein scheine technisch 
machbar und eine Wärmelieferung aus 
Basel könnte ab Mitte 2028 erfolgen.

Die Abklärungen seien seit Mai 
2025 im Gang. Dabei gehe es um einen 
gemeinsamen Wärmeverbund im 
Weiler Quartier Friedlingen. Die bis-
herigen Analysen hätten gezeigt, dass 
der Wärmebedarf in diesem direkt an 
die Stadt Basel angrenzenden Weiler 
Siedlungsgebiet einen Wärmever-
bund grundsätzlich attraktiv erschei-
nen lasse. Ein gemeinsamer Wärme-
verbund wäre technisch sinnvoll und 

umsetzbar. Die benötigte Wärme 
würde aus dem bestehenden Fernwär-
menetz von IWB geliefert. Die Wär-
meerzeugung in Basel erfolge bereits 
heute zu 80 Prozent CO2-neutral und 
folge dem Netto-Null-Pfad des Kan-
tons Basel-Stadt bis 2037. Das Vorha-
ben würde einen Beitrag zur Dekar-
bonisierung von Weil am Rhein und 
damit auch der ganzen Region leisten.

Seit März 2026 klären IWB und die 
Stadtwerke Weil am Rhein nun bei po-
tenziellen Kundinnen und Kunden 
das Interesse am neuen Wärmever-
bund ab. Weitere Ergebnisse der lau-
fenden Machbarkeitsprüfung lägen 
voraussichtlich Mitte 2026 vor, wür-
den zeigen, ob das länderübergrei-
fende Projekt tatsächlich realisiert 
werden könne, und bildeten dann ge-
gebenenfalls auch die Basis für einen 
allfälligen Investitionsentscheid.

Blick in einen Fernwärmeleitungstunnel der IWB. Foto: IWB

AUFWERTUNG Strukturierung und Halteverbot

Bahnhofplatz soll attraktiver werden
rs. Der Platz zwischen den Liegenschaf-
ten Bahnhofstrasse 23 (Kita  familea) 
und Bahnhofstrasse 25 (Post Riehen) 
wird aufgewertet. In einer aktuellen Me-
dienmitteilung kündigt die Gemeinde 
Riehen erste Massnahmen an. Am kom-
menden Montag werden demnach dort 
Pflanzen aufgestellt. Mit dieser Mass-
nahme werde der Platz klar strukturiert 
und zugleich die bisherige unerlaubte 
Nutzung als Parkplatz verunmöglicht. 
Gleichzeitig würden die Sicherheit und 
die Zugänglichkeit für Fussgängerinnen 
und Fussgänger sowie für die angren-
zenden Nutzungen verbessert.

Mit weiteren Massnahmen soll der 
Platz danach attraktiv gestaltet werden. 
Wie genau dieser durch den Abriss der 
ursprünglichen offenen Anlieferhalle 
der Post neu entstandene Bahnhofplatz 
definitiv gestaltet werden soll, wird der 

Öffentlichkeit im Rahmen einer Veran-
staltung «Gemeinde im Gespräch» er-
läutert, in welcher es vor allem auch um 
die Neugestaltung der Wettsteinanlage 
gehen wird. Diese Informationsver-
anstaltung findet am Freitag, 24. Ap-
ril, um 17 Uhr statt (Treffpunkt beim 
Bahnhofplatz zu einem Rundgang, 
anschliessend Diskussion im Gemein-
dehaus).

Die Anlieferung für Postfahrzeuge 
an der Bahnhofstrasse bleibe weiterhin 
gewährleistet, heisst es in der Mittei-
lung weiter. Vor der Liegenschaft Bahn-
hofstrasse 25 sei jedoch künftig kein 
senkrechtes Parkieren mehr erlaubt – 
früher gab es dort Kurzzeitparkplätze 
für den Anlieferungsschalter der Post. 
Schon heute ist dort ein Halteverbot 
signalisiert, das künftig auch konse-
quent durchgesetzt werde.

LESERBRIEFE

Eine Chance  
für Riehen
Letzte Woche eröffnete Roche im Klein-
basel ein neues Forschungsinstitut. 250 
Forschende, 100 Millionen Franken In-
vestition. Gleichzeitig wächst am Bach-
graben ein Innovationspark mit über 
700 Life-Science-Firmen. Die Universi-
tät Basel begleitet Spin-offs und ein 
Basler Biotech-Start up wurde kürzlich 
von einem Weltkonzern übernommen.

Was hat das mit Riehen zu tun? 
Mehr als man denkt. Viele der Fach-
kräfte, die in diesen Labors und Büros 
arbeiten, wohnen in unserer Ge-
meinde. Riehen profitiert direkt — über 
Steuereinnahmen, Kaufkraft und Le-
bensqualität. Aber diese Verbindung ist 
keine Einbahnstrasse. Wenn Basel als 
Innovationsstandort wächst, muss sich 
auch Riehen fragen, welchen Beitrag 
die Gemeinde leisten kann.

Riehen hat ein strukturelles Defizit 
von rund 20 Millionen Franken. 
Gleichzeitig ist der Anteil an Arbeits-
plätzen im Vergleich zu ähnlichen Ge-
meinden tief. Was wäre, wenn Riehen 
gezielter auf kleine Unternehmen zu-
ginge, die im Umfeld der Life-Science-
Branche arbeiten? Es geht nicht um 
Industriezonen, sondern um Bera-
tungsfirmen, Planungsbüros und Zu-
lieferer, die heute in Allschwil oder 
Reinach sitzen, aber genauso gut in 
Riehen arbeiten könnten.

Das Basler Innovationsökosystem 
ist eine einzigartige Chance. Riehen 
sollte sie nicht verschlafen.

Alex Grossenbacher, Riehen

Unterer Mittelstand  
unter Druck
Aus der Perspektive einer angehenden 
Sozialarbeiterin ist die Erhöhung der 
Gebühren für Tagesstruktur und Mit-
tagstisch angesichts der aktuellen fi-
nanziellen Belastung vieler Haushalte 
als sehr problematisch zu betrachten. 
Der sogenannte untere Mittelstand ge-
rät in der Schweiz immer mehr unter 
Druck, auch in Riehen. In der Schweiz 
geben laut aktueller Sotomo-Erhebung 
fast 40 Prozent der Mietenden 30 Pro-
zent oder mehr ihres Haushaltsbudgets 
für die Miete aus, obwohl es nicht mehr 
als 25 Prozent sein sollten. Zusätzlich 

belasten steigende Krankenkassenprä-
mien Familien erheblich. Gerade Fami-
lien mit tieferem und mittlerem Ein-
kommen geraten dadurch zunehmend 
unter Druck. Wenn Eltern aus Kosten-
gründen einzelne Angebote der Tages-
struktur meiden, kann dies die Sicher-
heit und soziale Teilhabe von Kindern 
gefährden. Das steht im Kontrast zu 
den Zielen einer kinderfreundlichen 
Gemeinde, die laut Unicef auf die För-
derung von Kinderrechten und Partizi-
pation ausgerichtet ist.

Aus fachlicher Sicht sollte eine Ge-
bührenerhöhung daher sorgfältig auf 
ihre kurz-, mittel- und langfristigen – 
auch negativen – Folgen geprüft und 
angepasst werden.

Franziska Di Giorgio, Riehen

Überdimensionierte 
Dämme
Der Leserbrief von Geologe Cornel Ry-
ser (RZ14 vom 2.4.2026) hat klar aufge-
zeigt, dass die geplanten Dämme am 
Hellring und im Moostal viel teurer wer-
den, als ursprünglich der Bevölkerung 
vor der Abstimmung kundgetan wurde.

Doch weshalb kam die Gemeinde 
überhaupt auf die Idee, fünf Meter 
hohe Dämme zu planen? Der Hinter-
grund ist der, dass der Bund das Projekt 
finanziell unterstützt, wenn es so gross 
dimensioniert ist, dass es ein Regen-
ereignis, das alle 100 Jahre einmal statt-
finden könnte, auffängt. Dass es dieses 
System in den Alpentälern braucht, ist 
angesichts des Schadenpotenzials an 
diesen Orten nachvollziehbar. Dass 
man deswegen in Riehen solche überdi-
mensionierten Dämme bauen möchte, 
kann ich nicht verstehen. Deutlich 
niedrigere Dämme würden reichen, 
um Riehen vor einem Unwetter zu 
schützen und zudem die schöne Land-
schaft nicht derart verschandeln. Auch 
würde dadurch weniger Landwirt-
schaftsland verloren gehen.

Nach dem Unwetterereignis vom 
17. August 2022 habe ich als Landwirt 
der betroffenen Parzellen die Bewirt-
schaftung unseres Ackerlandes im 
Moostal angepasst, damit Gleiches 
sich nicht wiederholt. Dieses Ereignis 
schwemmte viel Erde weg, welche wir 
zuvor bearbeitet hatten. Deshalb be-
schloss ich, in den Sommermonaten 

den Boden nicht mehr zu bearbeiten. 
Stattdessen lasse ich im Frühjahr von 
einer Drohne Grassamen in unsere Ge-
treidefelder streuen, der dann wächst 
und den Boden schützt, wenn das Ge-
treide im Sommer geerntet wird. Diese 
durchwurzelte Erde wird auch bei  
einem grossen Sommergewitter nicht 
mehr vom Regen weggespült. Solche 
Massnahmen braucht es, und keine 
überdimensionierten Dämme!

Patrick Gerber, Bettingen

Luxussanierung statt 
Familienförderung
Mit Unverständnis nehme ich die ge-
plante, kostspielige Neugestaltung der 
Wettsteinanlage zur Kenntnis. Beson-
ders stossend ist hierbei die Prioritä-
tensetzung: Angeblich zwingt das 
 aktuelle Haushaltsloch dazu, aus-
schliesslich arbeitende Familien finan-
ziell stärker zu belasten. Gleichzeitig 
treibt die Gemeinde jedoch ein Projekt 
voran, das neue Wasserbecken und 
breitere Wege vorsieht – Massnahmen, 
die in Zeiten einer angeblichen Finanz-
krise wie purer Luxus wirken. Der Park 
ist in seinem jetzigen Zustand funktio-
nal und schön; ein fachgerechter Un-
terhalt durch einen Gärtner würde völ-
lig ausreichen. Dass man Fördermittel 
des Bundes anstrebt, rechtfertigt nicht, 
in einer Notlage Millionen für «Aufent-
haltsqualität» auszugeben, während 
man das Fundament unserer Gesell-
schaft – die Familien – belastet und den 
Zugang zu Arbeit, Bildung und Betreu-
ung massiv verteuert.

Während der Kanton Basel-Stadt 
die Weichen für eine bessere Verein-
barkeit von Familie und Beruf gestellt 
hat, wirkt Riehens aktuelle Politik die-
sen kantonalen Bemühungen massiv 
entgegen. In einer Gemeinde mit ei-
nem ohnehin sehr hohen Anteil an 
Senioren ist es kurzsichtig, junge Fa-
milien durch solche Hürden zu ver-
graulen. Es ist unverständlich, warum 
die Gemeinde Millionen in die Optik 
eines Parks investiert, statt wie der 
Kanton den dringend benötigten 
Nachwuchs und die Fachkräfte von 
morgen durch eine faire und zeitge-
mässe Familienpolitik zu fördern.

Susanne Waldmeier, Riehen

Die Visualisierung zeigt, wie die Wettsteinanlage nach der Umgestaltung aussehen könnte.  
 Visualisierung: © August + Margrith Künzel Landschaftsarchitekten AG
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